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lll. Kapitel.

Die Felsen mit Riicksicht auf ihre tektonische
Bedeutung fiir die Ebene.

Nachdem wir nun die emzelnen Felsen und Ausbisse
i strabigraphischer Hinsicht kennen  gelernt haben, wollen
wir es versuchen, aof thre Tektomk niiher emzugehen.  Der
Analogie wegen mit Kap. I wiirde es vielleicht gut erschei-
nen, wieder mit dem nordhichsten Punkte, an der StraBen-
briccke der Treme zu beginnen, jedoch  wirde die  klare
Ubersicht  darunter leiden und das Verstindnis in hohem
Mabe beemtrichtigt werden.  Es st daher zweckdienlicher
mit den dltesten Schichten  des Systems zu beginnen.  Die
heschriechene Schichtenrethe umfalst, mit dem unteren braunen
Jura oder Bajocien beginnend, den ganzen Dogger, dann den
gesamlen weilben Jura und die untere Kreide oder Neocom,
auberdem noch emge  Flyvschreste. Wenn auch nicht alle
Schichten  gleichmiifsig  aufgeschlossen sind, so miissen sie
doch als vorhanden angenommen werden.

Die dltesten Schichten also sind diejenmigen des Bajocien
am rechten Ufer der Sarine unweit Fulet.

Die Falleichtung der Schichten wurde bereits angegeben
und ist diese zu o emer angenommenen Mittellinie auf beiden
Setten  gerade  entgegen  geselzt, so daly wir es hier it
cinem Antiklinal zu tun haben. (S, Grundrils Fig. 25 und
Aufnls g, 26.

Die Fortsetzung  dieses Antiklinals st auf dem hinken
Ufer der Sarine mit genau  demselben Streichen und Fallen
(Str. NO-SW: IF. NW) noch  sehr gut zu erkennen, dann
aber verliert s sich lewder und erst im Walde Boulevres
crscheint es wieder, jedoch siecht man nur den  stidlichen
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Schenkel und diesen mit  einer derjenigen an der Saane
fast senkrechten Streichrichtung. Das Antiklinal hat also
seine  vorherige Richtung jedenfalls noch auf eine gewisse
Strecke beibehalten. sich aber dann  nach Nord-Westen
gewendet, welche Richtung es auch in Bouleyres (N von 761)
zeigt.  Am nord-westhchen Ende des Ausbisses bemerkt man
abermals eine Kriommung, die mehr und mehr nach Westen
in der Richtung gegen die Felsen von la Tour zu gerichtet
ist.  Von hier an verschwindet dieses Antiklinal vollstindig,
was ohne Zweifel auf die Verwerfung von « Les Auges »
zuriickzufithren ist.  Man kann aus diesem Beispiel schon
ermessen, dals i der Ebene die Faltungen hiiufig gestort
und von Briichen durchsetzt werden.

2

N.O

s’SW

Fig. 25. Grundri3 des Antiklinals der Bajocienschichten im Saanetal
bei Fulet.

2. Ganz dihnliche Verhédltnisse finden wir auch ber den
Klausschichten von Crét Vudy. Sie erschemen zunichst
mit nord-westlicher Richtung und stid-westlichem Einfallen,
drehen sich dann, e groBes Antiklinal bildend, bis sie das
Streichen N7000 und das Fallen NW erreicht haben. Hier
(N von 710) tiitt das Antiklinal weiter zuriick und beschreibt
abermals emen  Bogen, dessen konvexe Seite nach N O
gerichtet 1st.  An dem mit a (Fig. 8) bezeichneten Punkte,
erschemt, allerdings nur der siidhiche Schenkel wieder und
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kann man nun beobachten. daB die Schichten zu emer Mittel-
linie gerade in entgegengesetzter Richtung einfallen, so dab
chese Linie den Charakter einer Muldenhnie erhilt. Infolge
der S formgen Gestalt des Antiklinals erreicht dieses Syn-
klinal an diesem Punkte sein Ende, es « keilt sich aus. »
Die Fortsetzung des Antiklinals nach Westen 1st unbedingt
in dem Bathonien am siid-westlichen Rande des Waldes
Sautaux zu suchen als dessen sudlicher Schenkel die hier zu
Tage tretenden Schichten angesehen werden miissen, wihrend
der nordliche dureh den Wald bedeckt ist, aber mmmerhin
sich ‘durch die nach Nordwesten emfallende Boschung am
nordlichen Rande des Waldes verriit.

Nach Osten ist dieses Antiklinal nur auf kurze Strecke
sichtbar, dann wird es ebenfalls vom Walde bedeckt und

Fig. 26, Aufrifs desselben  Antiklinals wie Fig. 25 mil Ergiinzung des

Luftsattels.

verschwindet zuletzt vollstindig, withrend an seiner Stelle in
der Verlingerung die Flyschreste an der Briacke Broe
erscheinen, ein Beweis, dali man in dieser Gegend abermals
eme oder mehrere Verwerfungen zu suchen hat.

3. Die Flyschfetzen an der Sarinebriicke bhei Broe sind
also, wie schon angefithrt wurde, nichts anderes als die Fort-
setzung des groken Antiklinals von Cret Vudy. Dort hatten
wir ber Punkt ¢ (Fig. 8) am siidhchsten Schichtenkomplex
den Streichen N 60°W und das Fallen SO, was auch hier
wieder zu finden ist, und zwar sowohl i dem Steinbruch
rechts von der StraBe la Tour-Broc als auch hnks von der
Briicke im Flulbett der Saane, jedoch mit dem Unterschied.
dals an letztgenanntem Punkte das Verflachen der Schichten
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nach NW gerichtet ist, wodurch dann nach Erginzung des
Luftsattels (S. Fig. 27) wiederum ein Antikhinal sich  dar-
bietet, welches sich i osthicher Richtung bis in das Massiv
des Montsalvens fortsetzt und in der Tat auch dort zu finden
ist.  Die Sattellinie dieses Antiklinals verliauft fast genau in
der Richtung von Ost-Nord-Ost nach West-Siid-West  und
fallt 1hre geradhinige Verlingerung mit derjenigen des Anti-
klinals von Crét Vudy zusammen. Dall die Flyschlappen
trotz ihrer geringen Ausdehnung, in dem Make gestort sind
und dal3 oft zwei benachbarte Schichten des Sandsteins
merkbare Unterschiede 1 der Streichrichtung  zeigen .
sowie die starke und mehrfache Filtelung der Mergel (Siehe
Fig. 28) hiingt teillweise mit dem an dieser Stelle beobach-

Fig. 27. Flyschklippen bei Broc mit eingezeichnetem Luftsattel.

teten Bruch, der diese Felsen durchsetzt, teilweise aber auch
mit der stratigraphischen Beschaffenheit des Gestemns, zu-
sammen. Die hier vorhandenen, schemnbar aulierordentlich
komplhizierten Schichtverhiltnisse in den Mergeln. konnen
nur dadurch erklirt werden, dals die daritber lagernden.
miéichtigen Sandsteinbiinke einen derartigen Druck auf die
darunter befindlichen plastischen Tone und Mergel ausiibten.
dafs dieselben gequetscht wurden und wegen Mangel an
Raum sich intensiver falten mubten. Besonders hiufig sind
derartige Erscheinungen an Stellen, an denen gleiche Ver-
hiiltnisse  herrschen und an denen insbesondere wie hier
durch die Saane, das Schichtssystem durch die Erosion in
einer ziemlich steilen Wand angeschnitten 1st, so dals die
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Mergel in dieser Form  gewissermalien herausgequetsch t
wurden.  Ber einer, im Frithjahr 1905 unternommenen Ex-
kursion zeigte es sich mir, dafs diese Mergel nur noch an
den hoher gelegenen Stellen, an denen sie vor der Erosion
durch die Saane geschiitzt sind, in diesem Zustande zu finden
waren, withrend sie an den tiefer gelegenen abradiert und
fortgeschwemmt  worden  waren, so dafs sie hier in ihrer
urspriinglichen. viel weniger gestorten Schichtung  sichtbar
sind.  An anderen Stellen wieder sind die oberen Teile,
nachdem sie von untenher gentigend unterwaschen waren.

- -~

Fie. 28, Die durch die michtigen Sandsteinbinke zusammengepreB3ten
und mehrfach gefalteten Flyschmvrgol im Tale der Sarine
direkt unterhalb der Briicke.

medergebrochen und  zeigt sich dann das gleiche Bild der
Schichtung.  Es ist somit klar, dafs das Phenomen einer
schembar - komplizierten  Schichtung in - zusammengeprebten
Mergeln uns vorliegt und ist ein derartiger Fall for die Tek-
tontk  emer Gegend nuar von  geringer Bedeutung, fir die
Plastik des Gebietes dagegen von Wichtigkeit.

4. Bei weitem komplizierter sind die tektonischen Ver-
hilltnisse  der Felsen von la Tour. Hier finden wir dic
unteren Schichten des weiien Jura, das Oxfordien, sowie
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die mittleren, wihrend die oberen vollstindig fehlen.  Dafir
aber treten in direkten Kontakt mit dem Malm an der Klippe
o. T. die unteren Schichten des Neocoms zu Tage. Mt
Ausnahme des nordlichen Punktes der Klippe w. T. stimmen
siimtliche ausbeiienden Schichten i Streichen und Fallen
genau tberein, trotzdem wiirde es doch ungemein schwer
fallen, es ser denn durch Anwendung gewisser Annahmen.
ein  Faltungssystem mit Sicherheit zu konstatieren.  Die
geradlinige Verlingerung der Neocomschichten fallt namhich
mit denjenigen des Oxfordien 1m Norden der Khippe T zu-
sammen und wenn nicht eine Drehung der Schichten in
threm oberen Teil zu bemerken wiire, wére es unmaglich
eine Konstruktion der Schichten zu erhalten, die in ehrono-
logischer Beziehung mit der angenommenen Stufeneinteilung
ithereinstimmen wiirde. Eine gleiche Drehung ist an dem
Oxfordien nordlich  der Klippe 6. T. zu bemerken. Die all-
gemeine Streichrichtung der Schichten 1st @ eine  westost-
liche, wihrend die angedeutete Drehung hingegen mehr
und mehr nach West-Siid-West, ber den Neocomschichten
sogar nach Sud-West gerichtet 1st. (S, Fig. 29.)

Aus alledem mufs man schlieBen, dals hier in der Nihe
abermals ein Bruch zu suchen 1st.  Die gleiche Verflachung
nach Siiden, sowie die am Neocom 6. T. als auch am Malm
T. wahrzunehmende Umbiegung der Schichten nach Norden.
deutet darauf hin, daBl dieses gesamte Schichtsystem einem
weiteren Antiklinal angehort, von dem aber nur der sidhche
Schenkel zu Tage tritt, wihrend der nordliche sich voll-
stindig der Beobachtung entzieht, wodurch gleichzeitig noch
ein weilterer Beweis fir das Vorhandensein des erwihnten
Bruches sich darbietet.  Aulerdem verliuft die Gegend von
la. Tour an nach Norden zu in emer vollstindigen Ebene.
welche nur durch das Tal der Tréme unterbrochen wird, wo
aber dann die Schichten des mittleren braunen Jura erscheinen.
In Anbetracht des Punktes, wo es erscheint. und semes
weiteren Verlaufes, mull man dieses Antiklinal als die Fort-
setzung desjenigen des Bajocien von Bouleyres und Fulet
mm Tale der Sarine ansehen, welches durch den Bruch vou
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« Les Auges»  gestort wuarde, und dessen Malmdecke hier
za Tage tritt, wihrend dem sie weiter gegen O aberodiert
wurde.

5. Es wiede sich nunmehr nur noch um die Klaus-
schichten von « Les Auges » und an der StraBenbriicke der
Tréeme handeln.  DalB beide Punkte mit emander zu verbin-
den smd, st zwerfellos, aber ungemeimn schwer ist es, for
dieselben den direkten Beweis einer
Faltung zu erbringen, und doch hil-
den sie genau wie die Felsen von
La Tour ebenfalls den sidlichen
Schenkel emes Antiklinals.  Fir die
Annahme, dafs die Klausschichten
der Tréme sowie die Malmfelsen von
La Tour ein und demselben Anti-
klinal angehoren konnten, fand ich
nicht nur keine Anhaltspunkte, viel-
mehr sprach die Tatsache dagegen.,
daB, trotzdem wir eine Aufeinander-
folge der Schichten threm Alter nach
vorfinden, doch ein solcher groBer
Zwischenraum vorhanden 1st, fir
den man keme andere Erklirung
finden kaun als eine Einsenkung des

Fig. 29. Drehung der Neo- nordlichen Schenkels des Antiklinals
comschichten an der Klip- von La Tour und somit die Schlufs-
ped. T.nach siidwestlicher  fo1o0rung  iiberbleibt, dafs  hiesige

Richtung. S 3 # . _ o "

Schichten emem neuen, weiter nord-

hich verlaufenden Antiklinal angehoren. Unterstiitzt und
gewissem Sinne sogar bewiesen, wurde diese Annahme durch
das Auffinden zweier Flyschsynklinalen, bei Contravaux und
Morlon. Da es nicht méglich ist, dak zwei Talmulden neben
cinander lagern. ohne dafs sie durch ein Antiklinal getrennt
<ind (s. Fig. 30), so mub auch hier das ehemalige Vorhanden-
<ein emes solchen Antiklinals angenommen werden (s. Fig. 31).

Die Sattelhinie dieses Antiklinals, welches nach N zu
ctwas liegend ist, verlauft entsprechend den beiden angren-




— 106 —

zenden Muldenlinien von Ost-Nord-Ost nach West-Siid-West,
s in die Nihe von «Les Auges». wo dann der stdliche
Schenkel, in Form des Bathonien zu Tage tritt. Dieser wen-
det  sich  dann annéhernd in S-Form nach der Bricke

-~ Morlon .
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Fig. 30. Die zwei Flyschmulden von Contravaux und Morlon mit dem
zwischenlagernden  Antiklinal « Les Auges » und der siidlich davon
' streichenden Falte « La Tour ».  (Grundrif.)

A\S'. «S . 0

Fig. 31. Profil durch die Flyschsynklinalen mit eingezeichnetem Luftsattel
als Fortsetzung des Antiklinals « Les Auges ».

Treme und von da an in enem Bogen, dessen Tangential-
seite nach NO gerichtet ist, in stidwestlicher Richtung nach
la-Part-Dieu zu, und verschwindet dann unter der Vegeta-
tion. Leider war es nicht moglich zwischen Contravaux und
Morlon ecinen Ausbifs von anderen Schichten zu beobachten,
der diese Behauptung zur vollen Gewilsheit hiitte machen
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konnen. Mit Sicherheit 1st aber anzunehmen, dals hier unter
der obersten Erdschicht die Reste des abradierten Antiklinals’
zu finden smd. Weiter ostlich tritt es dann als emn vollstin-
diges Antiklinal von Bathonien zu Tage. Ueber diese Fort-
setzung werde 1ch in emem spiteren Kapitel berichten. Wir
haben nun emen Ueberblick iiber die Art und Weise erhal-
ten, in welcher die frither beschriebenen Ausbisse und Fel-
sen 1 Zusammenhang zu bringen sind und wére nun noch
weiter zu- versuchen, diese zu durchlaufenden Gebirgsketten
zu vereimgen, oder eventuelle Ursachen zu suchen. warum
dies i manchen Fillen niecht mogheh wiire.



	Die Felsen mit Rücksicht auf iher tektonische Bedeutung für die Ebene

